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Das Militär-Versorgungsgesetz.
Als vor fünf Jahren die Offiziersgehalte ge­

regelt wurden, ist seitens der DertretungSkörper der 
Vorbehalt ausgesprochen worden, -daß alle Pensions­
bemessungen in der Armee bis auf weiteres nach 
den alten Gagensätzen abzufassen seien. Seit dieser 
Zeit wurden die Bezüge, namentlich die Pensionen 
der Staatsbeamten, neu geregelt; im Heere aber 
machte sich mit jedem Jahre das Bedürfnis fühl­
barer, eben auch in diesem Punkte zu günstigeren 
Verhältnissen, zu gleicher Anerkennung erworbener 
Rechte zu gelangen.

T ie  Frage, um die es sich handelte, entstammt, 
wie die „P r." richtig bemerkt, streng genommen, 
nicht der alleinigen Initiative der Kriegsverwaltung, 
sie emwickelte sich vielmehr aus den allgemeinen 
socialen und politischen Verhältnissen und kam wohl 
am meisten der Armee und ihren Einrichtungen un­
gelegen; sie ist aber auch keine eng begrenzt öster­
reichische, denn sie macht soeben die Runde durch die 
ganze Welt und nöthigt selbst Staaten wie Nordamerika 
und die Schweiz zu bedeutenden Zugeständnissen an 
frühere Gebräuche und Anschauungen in der Orga­
nisierung der Wehrmacht.

Es gab allerdings Zeiten, in denen es genügte, 
die hilfreiche Pflege und sonstige Unterstützung, welche 
das Vaterland seinen siech gewordenen und verwun­
deten Kriegern angedeihen ließ, als einfache Ehren­
sache hinzustellen; heute jedoch, im Zeitalter des 
Rechtsstaates und der allgemeinen Wehrpflicht, gibt 
<6 auch in diesem Punkte hochwichtige l'andesinter« 
rssen zu wahren, und da entbehrt die Klage, daß 
^ -> ' —

gerade unser Staat die schwersten und opservollsten 
Dienste mit den allerkärglichsten Altersversorgungen 
lohne, diese langjährige Klage über empfindliche 
Zurücksetzung des Kriegerstandes, sie entbehrt heute 
nicht mehr aller und jeder Begründung; das Ver­
langen nach Schutz und Recht, nach Ordnung und 
Regelung so mancher Personalinteressen des Heeres, 
der specielle Hinweis auf die Staatsbeamten, er­
schienen seitens der Armee nicht ungerechtfertigt. 
Is t doch für alle, dem Civilstande ungehörigen 
Staatsdiener ein Gesetz geschaffen worden, das ihre 
Rechte vollauf wahrt, ihnen, den stabil und bequem 
dienenden ausreichende Ruhegenüsse sichert und schließ­
lich auch für ihre Witwen und Waisen in ausge­
sprochenem Maße vorsorgt. Nichts von dem allen 
bestand aber bis heutzutage für Angehörige der 
Armee.

Die Bezüge der Offiziere sind durch fämmt- 
liche Diätenklassen niedriger fixiert als die der Be­
amten, die Militärpensionen wurden nach dem alten 
Normale vom Jahre 1855, somit in einer Weise 
bemessen, wie dies mit den gegenwärtigen Theuerungs- 
verhältnissen längst nicht mehr harmoniert, Witwen 
und Waisen der Offiziere haben nicht, wie es bei 
Staatsbeamten der Fall ist, auf Versorgungsge­
bühren Anspruch, dagegen besteht für die Verehe­
lichung der Offiziere ein drückender Eaulionszwang.

Es ist offenbar, daß das Verlangen nach einer 
zeitgemäßen Reform dieser Zustände kein unbilliges 
genannt werden kann. Wohl nur der Rücksicht aus 
die andere Reichshälsle ist cs zuzuschreiben, wenn 
die Vorlage eines zeitgemäßen Militärversorgungs­
gesetze« sich bis jetzt verzögerte. Gegenwärtig liegt

nun dem Abgeordnetenhause ein diesbezüglicher «e» 
setzentwurs zur Berathung vor, der im wesentlichen 
folgende Bestimmungen enthält:

1. Eine Bemessung der Ruhegehalte auf Grund­
lage der wirklich bezogenen und vollen ActivitätS« 
Gebühren und zwar so, daß die Pension nach 10 
Jahren J/a , nach 15 Jahren 3/S des Gehalts be­
trage ; vom sechzehnten Jahre angefangen werden 
für jedes weitere Dienstjahr 2 Vs Perzent der Gage 
zu den drei Achteln derselben zugerechnet, derart, 
daß nach 40 Dienstjahren die volle Activitätsgebühr 
als Pension entfällt. Hienach würde sich der Ruhe­
gehalt eines HaupiinanneS mit 25 Dienstjahren (bis 
jetzt 477 fl.) auf 562 fl., jener eines Generals 
mit 30 Dienstjahren (2100 fl.) auf 3150 fl. stei­
gern. Höhere Dienstzeiten dürften angesichts der 
aufreibenden Militärdienst - Strapazen selten Vor­
kommen.

2. Eine besondere Begünstigung der Offiziere, 
welche infolge schwerer Verwundungen invalid ge­
worden sind. Die speciellen Ruhegehaltszulagen für 
Offiziere dieser Kategorie find dem neuen Gesetz­
entwürfe zufolge: bei schweren Verwundungen 
200 fl., bei Verlust einer Hand oder eines Fußes 
400 fl., bei Verlust von zwei Gliedmaßen oder des 
Augenlichtes 900 fl.

3. Jnvalidenhaus-Versorgnngen für Offiziere. 
Die in Jnvalidenhäusern aus besonders bcrücksich- 
tigungswerthen Gründen untergebrachten Offiziere 
beziehen außer freier Wohnung eine (Sage, die mit 
90 Perzent der letztbezvgenen Activitätsgage bemes­
sen wird.

4. Jnvaliden-Versorgungen für die Mannschaft.

Ieuill'eton.

Ein Abenteuer in Colorado.
Ich habe stets in Städten gewohnt, und liebe 

sic, beginnt ein New«Yorker Kind eine Erzählung, 
die wir in folgenden Zeilen wiedergeben. Alle 
Schilderungen von majestätischen Einsamkeiten der 
Ratur und von der wilden glorreichen Freiheit der 
furiosen Wüste haben für mich feinen Reiz. Der 
Antralpark und der Theil von New-M k, der eine 
A ile  von ihm entfernt liegt, sind für meinen Ge­
b a r t  tci(b und mannigfaltig genug. Die yähre 

Staten-Island genügt mir als Marine. Was 
j L®tfchi$Un von Abenteuern an der Grenze be- 
m'JJi so schauerte mir bei ihnen, und das ganze
Volk der Goldgräber flößte mir Schrecken ein.
^ tct}bem wollte es mein Geschick, daß ich selbst, 
wenn auch nur als Arbeitgeber, mit Mine« zu 

und das geschah so.
. "icht langen Jahren starb der Bruder

o w rr f.  u in Colorado. Er war stets ein wilder
« u r^ e  gewesen, der sich in gebildeter Gesellschaft

nicht wohl befand, aber w ir liebten ihn, da er viele 
gute Seiten hatte. Bei einem Sturze von einem 
Felsen verletzte er sich, und als man den nächsten 
Arzt — aus einer Entfernung von sechzig Meilen
—  herbeihotte, erklärte der, daß mein Schwager 
sterben müsse, wenn er auch noch einige Monate 
hinsiechen könne. Dick bat also einen Freund, der 
nach Osten ging, so wie er in den Bereich der 
Telegraphen kommt, an mich zu telegraphieren, wie es 
stehe, und mich zu bitten, daß ich zu ihm eile. Ich 
brauche kaum zu sagen, wie wenig das nach meinem 
Geschmack war, doch wir zögerten keinen Augenblick, 
denn wir hielten cs für wahrscheinlich, daß Dick 
ohne einen einzigen Dollar aus seinem Schmerzens­
lager liege. Meine Frau war natürlich noch be­
sorgter als ich und bat mich, die Reife sogleich an­
zutreten.

Der ferne Westen ist so oft beschrieben wor­
den, daß ich keine Schilderungen machen will. Nach­
dem ich einen Raum durchstreift habt, der mir als 
unermeßlich erschien, erreichte ich endlich die An­
sammlung elender Hütten, die man Dtnver nennt. 
Hier hörte ich, daß der O rt, wo Dick liege, hundert 
Meilen entfernt sei, baß ich nicht besser reisen könne,

als zu Pferde. Nun begannen die eigentlichen 
Schrecken der Reife. Ich ritt allein und hatte ich 
zuweilen auch einige Meilen Gesellschaft, so bestand 
sie aus so ungeschlachten, rohen und wilden Keilen, 
daß ich immer froh war, wenn sie sich von m ir 
trennten. Nie war es mir unangenehmer, als wenn 
die Eintönigkeit der bergigen Gegend durch entgegen­
kommende Maullhicrzüge oder Reilergruppen unter­
brochen wurde. Ihre Gegenwart war mir schreck­
licher als die Einsamkeit, doch muß ich sagen, daß 
nie eine Rohheit gegen mich begangen wurde.

Natürlich hatte ich mir cor meiner Abreise 
von Denver die Ueberzeugung verschafft, daß von 
den Indianern nichts zu fürchten fei, und somit war 
eine Ursache zur Furcht beseitigt. Kurz, ich erreichte 
Inauguration Town, den Wohnort meines Schwa­
gers, und fand ein erbärmliches Nest. Ein Dutzend 
Blockhäuser, von denen fünf Bar-RoomS (Schenk» 
ftuben) waren, und etwa vierzig Zelte bildeten die 
Stadt mit dem stolzen Namen. I n  einem armseli­
gen Hinterzimmer der größten Schenke fand ich den 
Dick in einem traurigen Zustande. Er freute sich 
sehr, daß er mich sah, aber es ging augenscheinlich 
mit ihm zu Ende. Er wußte bas recht gut und-



Soldaten, die durch volle 10 Jahre actio gedient 
haben, erhalten den bedingten, Unierofficiere mit 
ach'zehnjähriger Dienstzeit den unbedingten Anspruch 
auf die bleibende Jnvaliden-Pension. Verwundungs­
zulagen sind mit 96 und 144 fl. normiert. S o l­
daten mit dreißigjähriger Dienstzeit, oder mit so 
schweren Verwundungen und Gebrechen, daß eine 
besondere Pflege und Aufsicht geboten erscheint, fin­
den in Jnvalidenhäusern dauernde Unterkunft.

Die Debatten, welche über diese RegieruugS- 
Vorlagen am letzten Donnerstag begannen und gegen­
wärtig noch fortgesetzt werden, verliefen ziemlich 
glatt und ruhig und waren durchgehende vom 
warmen Hauche opferbereiter Sympathien für die 
Armee durchweht. Zwar wurde ein Abänderungs­
antrag Zeilbergers, der die volle Rückwirkung des 
Gesetzes auf die nach alter Norm pensionierten und 
die Fixierung des ganzen Gehaltes als Ruhegenuß 
mit erreichtem fünfunddreißigstem Dienstjahre ver­
langte, nach den Ausführungen des Landesvertheidi- 
gungsministers fallen gelassen, dagegen wurde die 
nicht unwesentliche Bestimmung angenommen, wor- 
nach die Constatierung der Dienstesuntauglichkeit 
bei den Generalen und den ihnen gleichstehenden 
Chargen n ic h t, wie der Ausschuß rorschlug, durch 
den unmittelbar Vorgesetzten, sondern wie bei den 
übrigen Offizieren durch die Superarbitrierungs- 
commifsion zu erfolgen hat. Maßgebend für dieses 
Volum mag wohl die ansehnliche Zahl höherer 
Offiziere gewesen sein, welche gegenwärtig den Pen­
sionsetat ungebührlich belasten, nebenbei aber auch 
das gerechte Verlangen, das demokratische Prinzip 
der Gleichheit aller vor dem Gesetze auch auf die 
Armee anzuwenden.

Politische Rundschau.
LaiLach, 27. Oktober.

Znlaud I n  der Samstagsitzung des A b g e ­
o r d n e t e n h a u s e s  interpellierte Abg. Neuwirth 
den Handelsminister über das Ergebnis der zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Rußland gepflogenen Ver­
handlungen betreffs der handelspolitischen Beziehungen 
beider Reiche. Roser beantragte, die Regierung auf- 
zufordern, daß sie wegen der nothwendigen Reform 
der Pfandleihanstalten Erhebungen einleite. Hierauf 
ging das Haus in die Specialdebatte über den 
Entwurf des Militärpenfionsgesetzes ein. Der An­
trag Zeilbergers, daß zur vollen Pension 35 Dienst­
jahre genügen sollen, wurde abgelehnt. Paragraph 4 
wurde an den Ausschuß zurückgeleitet behufs anderer 
Slylifierutig. Paragraph 5 wurde in der von 
Brandstetter beantragten'Fassung angenommen. Der 
Paragraph lautet: Dic Dienstesuntauglichkeit, be­
ziehungsweise bedingte Erwerbsunfähigkeit wird bei 
allen Militärpersonen durch eine SuperarbitrierungS» 
commiffion conslatiert. Beim § 50 wird der An­
trag Brandstetters, daß Offizieren der M ilitä r-

sprach von seinem Tode, als ob cs die gleichgiltigste 
Sache wäre. M it  Erstaunen erfuhr ich, daß er 
keiner Hilfe bedürfe und vielmehr ein reicher Mann 
fei. Er händigte mir Banknoten im Betrage von 
einigen tausend Dollars ein und sagte mir, wie viel 
Gold von ihm in der „Bank" liege. Sprach ich von 
Förmlichkeiten, die bei der Erhebung zu beobachten 
sein werden, so antwortete er, hier gehe alles »ach 
Muterrecht, und in der That wurde m ir das Gold 
am Tage nach seinem Tode ohne weiteres einge- 
händigt.

Als es mit dem armen Burschen vorbei war, 
hatte ich in Inauguration Tow» nichts mehr zu thun 
und verließ eö. wie ich gekommen war, zu Pferde. 
Ich hätte Gesellschaft haben können, da der Schank- 
wirih mir sagte, daß am nächsten Tage ein Train nach 
Denver abgehe, und mir in der Voraussetzung, daß 
ich mich anschließen werde, sogleich einige der „Boys" 
verstellte. Niemals hatte ich so wilde Kerle gesehen 
und wäre um die Welt mit ihnen nicht gereist. 
Ich bestellte also mein Pferd und ritt am Mittag 
davon.

(Sortierung folgt.)

invalidenhäufer nicht 90 Perzent der jeweiligen 
Ac!ivitä!sgage, sondern die ganze Gage ausbezahlt 
werde, abgelehnt und die Fassung der Regierung 
angenommen; die übrige« Paragraphe wurden bis 
zum Paragraph 69 consorm den Ausschußanträgen 
erledigt. Kronawetter beantragte die Einsetzung eines 
Ausschusses zur eingehenden Prüfung des Gesetzes 
über das Vereins- und Versammlungsrecht mit 
Rücksichtnahme auf deren bisherige Handhabung 
durch die politischen Behörden.

Die politische S i t u a t i o n  Oesterreichs wird 
von der „Köln. Ztg." folgendermaßen charakterisiert: 
„ Im  politischen Leben zeigt sich augenblicklich eine 
Stille, die von den Regierungsorganen als angenehm 
gepriesen, von den Auguren der streitenden Kirche 
als unerquicklich bezeichnet und von ängstlichen Ge­
mütern als unheimlich beklagt wird. I n  liberalen 
Kreisen herrscht eine nicht mehr zu verkennende Ab­
spannung, während vom Hose aus die Albrechlisten 
einen langen Schatten ins Land werfen, an welchem 
die Ultramontanen ihr Wohlgefallen haben."

Die Reichsrathswahlen in den c z e ch i f ch e n 
S t a d t b e z i r k e n  von Böhmen sind, wie sich nun 
zeigt, durchaus nach der altczechischen Eandwaten- 
liste ausgefallen, bis auf den fchlaner Bezirk, wo 
bei der engeren Wahl zwischen Clam-Martinitz und 
Julius Gregr der letztere siegle. Die verfassungs­
treue» Minoritäten sind jedoch auch in den Städte» 
Wahlen sehr ansehnlich.

Das jungczechische B latt „Swoboda", durch 
den Erfolg Gregrs ermuthigt, w irft bereits die 
Frage der R e i chs r a t hsbe  schick»n g auf, in­
dem es schreibt: „D ie Behauptung, daß nur der
Landtag der heimische Boden sei, der österreichische 
Reichsrath aber ein fremder, ist eine leere Phrase. 
Fremden Boden gibt es nur außerhalb Oesterreichs, 
in Oesterreich befinden wir uns immer in unserer 
weitern Heimat. Im  gemeinsamen österreichischen 
Parlament können wir mit Hilfe der österreichischen 
Liberalen allen Völkern uud Ländern Oesterreichs 
gerecht werden." Der „Posel" ersieht aus den letzten 
Wahlen, daß die Wiedervereinigung der beiden 
czechischen Fractionen zur Unmöglichkeit geworden ist.

Ausland. Außer dem Budget, dem Bank- 
gesetze und den Justizzesetzen wird den deutschen 
Re i chs t ag  in erster Linie der M i l i t ä r e t a t  
beschäftigen. An Debatten über denselben wird es 
nicht mangeln, denn er muthet den Reichsboten die 
Bewilligung einer Mehrausgabe von 17 Millionen 
Thaler zu. Allein die schließlich? Genehmigung des­
selben steht außer Zweifel, denn man gibt officiöser- 
seits bereits die Parole aus, daß, wie sich bei den 
Verhandlungen über das Septennium gezeigt, nichts 
unpopulärer sei, als der Widerstand in M ilitä r- 
sachen.

Wie man der „Magdeb. Ztg." aus Berlin 
telegraphiert, ist das K r i e g s in i n i st e r i n m augen­
blicklich damit beschäftigt, die Listen für die Besetzung 
der Offizier stellen im Landsturm auszuarbeiten. Es 
sollen verabschiedete utu zur Disposition gestellte 
Offiziere ausgesucht werden. Die größte Beschleuni­
gung der Arbeit ist angeordnet. Es scheint demnach, 
daß das Landsturmgefetz doch noch in dieser Ses­
sion des Reichstag« eingebracht werden soll.

I n  Pr eußen  geht cs nun auch mit den Bet» 
t e l o i d c n  zu Ende. Ein Specialfall, in welchem 
die in früherer Zeit den Mönchen eines in der 
Rheinprovinz gelegenen Klosters ertheilte Erlaubnis, 
zu ihrem Lebensunterhalte in der Umgegend milde 
Gaben einzusammeln, zu Misständen geführt hat, 
ist neuerdings zur Entscheidung der Minister des 
Innern und der geistlichen Angelegenheiten über die 
Frage der ferneren Aufrechterhaltung der Eoncession 
gelangt und diese Entscheidung ist dahin ergangen, 
daß die Eoncessio» schon au) dem Grunde zurück- 
zunehmen sei, weil die auf das Einsammeln ge­
richtete Thätigkeit der Mönche unter den Begriff 
deö Betteins fällt und die Verwaltung keine Voll­
macht besitzt, von dem hiergegen gerichtete» unbe­
dingten Verbote des Strafgesetzes Licenzen zu er- 
theile». Infolge dieser Entscheidung ist zugleich dir

sofortige Aufhebung aller, außer in dem eingangs 
erwähnten Specialfalle etwa sonst noch ertheilte« 
Eoncessionen der erwähnten Weise an Kloster-In­
sassen, aller, männlicher wie weiblicher, als geboten 
angeordnet worden. Es sollen nun schleunigst E r­
mittlungen angestellt und über das Ergebnis der­
selben den betreffenden Bezirksregierungen Bericht 
erstattet werden.

Die Verdächtigungen, welche die offieiöfe Presse 
von Paris über Herrn T h i e r s  ausgestreut hatte, 
haben diesen zu einer Antwort veranlaßt. Herr 
Thiers erklärt in einem an den B  en Public ge­
richteten Brief, daß er sich in I t a l i e n  nie in 
Frankreich oder der französischen Regierung feind - 
lichem Sinne ausgesprochen, sondern stets versichert 
hat, daß in Frankreich niemand feindliche Absichten 
gegen Ita lic» hegt und daß, wenn irgend eine 
Partei mit solchen hervortreten sollte, weder das 
Land, noch die Kammer, noch die Regierung dazu , 
ihre Zustimmung geben würde.

Anläßlich der letzten Vorfälle hat die P f o r t e  
eine Enquete durch eine gemischte Commission von 
Vertrauenspersonen eingeleitet und M o n t e n e g r o  
auf gefordert, ein Mitglied in die Commission zu 
entsenden. Montenegro verlangt, daß die fremden 
Confuln zu der Enquete - Commission zugezogen 
werden.

Wie telegraphisch gemeldet wird, ist man in 
Os t i n d i e n  nach siebzehn Jahre langem Fahnden 
des N a n a  S a h i b  habhaft geworden, welcher sich 
im Sepoykriege 1857 durch furchtbare Metzeleien 
den Beinamen „der Schlächter von Eawnpore" 
erworben hatte.

Zur TagesgeschichLe.
— Die sieben Siegel des Geheimnisses sind nun 

von den Gesetzentwür fen des ungar i sche» 
F i uauzmi n i s t e r S  gelöst. Zunächst wurden die 
Gesetzentwürfe auf die Kapitalszinsen- und Renten» 
steuer, Uber die Transportsteuer, übet die EcwerbS- 
st-uer, über die Modificierung der HauSsteuer, übet 
die Fleisch- und Wein-Verzehrungssteuer, über die Be» 
steuerunz der zu öffentlicher Rechnungslegung verpflichte­
ten Unternehmungen und Vereine, über die Bergbau­
steuer, über die Besteuerung der Jagd und der Jagd« 
gewehre, endlich über die Manipulation der öffentlichen 
Steuern, im ganzen daher neun Gesetzentwürfe zur 
Beröffentlichunz versendet, drei andere Gesetzentwürfe 
werden noch Nachfolgen. Von dem Inhalte der Gesetz» 
entwiüfe ist bereits wesentliches bekannt. Man weiß, 
daß die Traukportsteuer bei Personen 10 Perzent de» 
Fahrpreise», bei Gütern zwischen 2 und 5 Perzent de» 
Frachtpreises beträgt. Man weiß ferner, daß die 
R-ntensteuer auf 1 0  Perzent der Entnahme fixiert ist. 
Die Renteusteuer ist zugleich eine CoupoaSsteuer für 
die Inländer. Die Haussteuer wird in ihrer neuen 
Gestalt zur Verminderung der WohnungSiwlh beitrage», 
denn die Miether werden sich auf wenige Piecen be« 
schränken, um weniger Steuer zahlen zu müssen. Die 
Erwerbssteuer hat in ihrer neuen Gestalt und in der 
untersten Kategorie große Ähnlichkeit mit einer Kopf« 
fteuer. Die Cioilliste ist von jeder Steuer befreit, 
auch die Soldaten brauchen von ihrer Löhnung keine 
Steuer zu bezahlen. Im  Übrigen können die Ungar» 
mit den neuen Steuern zufrieden fein, ein reicher Se» 
gen von Steuern fällt auf die ritterliche Nation nieder 
und geendet hat die steuerlose, schreckliche 8 it. Die neue» 
„Patenter" werden ihnen viele Freude machen.

— Nat he von wem!  In  Kopenhagen erhielte» 
jüngst zwei in Westerbro wohnende alleinstehende 
Damen ein Briefchen zugesandt, welches zwei Theater» 
billetS für die den Abend flattfinbcndc Vorstellung und 
die geheimnisvollen Worte „Ruhe von wem!" enthielt. 
Bald hatte die weibliche Neugierde gesiegt, die Schöne» 
machten sich rechtzeitig auf den Weg zum Theater, 
nahmen die bewußten Plätze ein. doch umsonst — der 
unbekannte Bille.-Wohlihäter war nirgends auisindtz 
zu machen. Man tröstete sich, denn es war sehe nett 
im Theater und in angenehmster Stimmung waa» 
denen die Damen heim. Doch zu Hause in Westerbr» 
augekommen — 0 Schrecken — da fanden sie ihe



tie&e« Heim von beutegieriger Hind vollständig auS- 
geränmt. 9Zun w ir das Riihsel gelöst, eia schlauer 
Dieb halte den armen bethötten Jungfrauen die Bil< 
ht8 gesandt, um ungestört jein fcöjeS Werk anSsvhcen 
zu können.

— E in  neues Ret t ungsboo t .  Eine 
Erfindung von unberechenbarer Tragweite, deren Prin- 
ttpteit, wie die „Franks. Ztg." meint, über kurz oder 
lang die ganze Schiffsbaukunst in andere Bahnen zu 
lenlyi bestimmt sein dürften, hat Herr Joel Sander in 
Frankfurt a. M . gemacht. Derselbe hat den Plan 
zu einem Rettungsboote entworfen, von dessen Con- 
structio'n wir «ach genanntem Blatte folgende M it te i­
lungen machen: Die leitende J)ee Del Erfinders ist 
genial, er bekämpft den ©turnt durch den Sturm und 
zwingt das feindliche Element, sich seinem menschen­
freundlichen Gedanken dienstbar zu fügen. Dann, 
wenn jedes andere Fahrzeug unbrauchbar ist, im ärgsten 
Wüthen des Sturmes, wenn selbst Lootsen gesetzmäßig 
ihren Dienst versagen dürfen, beginnt die eigentliche 
Wirksamkeit des neuen R-ttung?boo!eS. Dasselbe besteh! 
au? zwei sinnreich mit einander verbundenen Theilen, 
einem im Wasser gehenden Hohlschiffe und einem voll­
ständig gebeten Oöerboote. A S Tceibkraft wird der 
Sturmwind benütz!, der eine absolut widerstandsfähige 
Vorrichtung in Bewegung fetzt. Auf diese Weise w rd 
°S möglich die RetiungSrnannschaft, nicht ermüdet und 
abgemattet, sondern im Besitz- ihrer vollen Kcaft den 
Hilfesuchenden enigegenjuführen. Da? Hohlschiff stellt 
sich als eine umfangreiche, aber auf einem einheitlichen 
Pcinzipe beruhende Kaianlage bar, die jedes Kentern 
unmöglich macht, und durch deren Herstellung dem Er­
finder in der glücklichsten Weise die Lösung des lange 
ventilierten Problems gelungen ist, das Wasser selbst 
als Schiffsballast zu benützen. Motor und Steuer- 
dotrichtung befinden sich im dem Hohlraume. Durch 
ei«e ganz einfache Vorrichtung läßt sich das Fahrzeug 
Vorwärts und rückwärts bew.'gen, ohne eine Wenouaj 
«scheu zu müssen. Herr S a n d e r  hat nun feine 
Erfindung den Seebehörden in Triest zur Begutach­
tung unterbreitet; dieselben haben sofort das Gesunde 
ntld K-rnhafte der Idee erkannt und den Erfinder zur 
Einsendung von Spezialplänen und eines Modells 
^gefordert. Zeichnungen und Modelle werden äugen- 
Dicklich auigeacbeitet. Ja Frankfurt hat sich H:rr 

Vogler auf das günstigste über die neue Erfindung 
^gesprochen. Jnlercffjnt dürfte es fein, das Uctheil 

beiden Seehelden Pay:r und W Yprecht zu ver­
nehmen."

tocau uaö Provmzlal-AageLeM-etteit.
— (U rlis te  der ® efchtoornen.) LautKund- 

mt<ichung de« Magistrate» liegt die angeferligte Urliste 
®£c Geschmoenen für da- J  chr 1875 bis 4. Novemb.
■ 2 in der magistratlichen AmtSkanzlei zu jedermanns 

Umsicht auf und steht eS jedem Bethiiligten frei, 
Ehrend dieser Frist wegen U:bsrgehung gesetzlich zu- 

■f'J« oder wegen Eintragung gesetzlich unfähiger und 
Ijoju'läfftjet Personen in der Liste schriftlich oder za 
Protokoll Einspruch zu erheben, ober in gleicher Frist 
Uitie Befreiungsgründe geltend zu machen. Nach § 4 
58 Gesetzes vom 23. M ai 1873 sind von dem 

eines Geschwornen befreit: 1. Diejenigen, welche 
60. Lebensjahr bereits Überschritten haben, für 

«ttiet; 2. Die Mitglieder der Landtage, des Reichs. 
®thes und der Delegationen für die Dauer der S i- 

X^gsperiodc; 3. die nicht im actioea Dienste flehen- 
j:doch wehrpflichtigen Personen während der 

l tu?,r 'hrer Einberufung zur militärischen Dienst­
en l? n3; 4 die im kaiserlichen Hofdienste stehenden 
Heil. 6ie öffentlichen Professoren und Lehrer, die 

* Ut)d Wundärzte, wie auch die Apotheker, inso- 
y et , Unentbehrliichleit dieser Personen in ihrem 
ßäii 0oa dem Ä«IS- oder Gemeindevorsteher be- 
Ji2c U" tvird, für das folgende J ih r ; 5. Jeder, welcher 

. °tl 'ha ergangenen Aufforderung in einer Schwur- 
Genu H^upt- oder ErgänzungSgeschworner

flendef ÄaUnbct^a l'g ^  4U“  0i8 nädW o1*

©chHlÄdtuS,!''?*” ,“ 16 Ep i demi e ! )  Die „laib.
3 schreibt: Der Sladtmazistrat von Lai­

bach fand in Ansehung des Umstandes, daß die Ra 
chenbräune (Diphteritis) in der Stadt Laibach herrscht 
und bei der nunmehrigen Eröffnung der Schulen Vor­
sichtsmaßregeln gegen die Weiterverbreitung dieser 
Krankheit nothwendig sind, bezüglich der Urfulincn« 
Mädchenschule, beider städtischen Volksschulen und der 
städtischen Excurccndoschule am Moorgtunde die Maß­
regel zu treffen, daß bei der Eröffnung des Unter­
richte« in allen Schulzimmern sofort, und fobann in 
zeitweifer Wiederholung kundzumache» ist, es sollen 
die Schüler, in deren Hause diese Krankheit verkommt, 
unter Meldung dieses Umstandes aus der Schule so­
lange wegbleiben, bis die Gefahr der Vectragung 
des KranheitSstoffeS au« dem Hause in die Schule 
entfallen fein wird. — Diese Maßregel wurde vom 
k. k. LandeSfchulrathe unter dem 10. Oktober d. I .  
über Antrag der k. k. Landesregierung auf alle öffent­
lichen und Pcivatfchulen der Stadt Laibach einschließ­
lich der Volksschule zu St. Peter mit dem Beifügen 
ausgedehnt, daß die Schulzimmer und Aborte in den 
off etlichen und Prioatschulen sorgfältig, und zwar 
täglich einer ausgiebigen DeSinfectioa zu unterziehen 
sind, und zwar derart, daß in den ersteren nach dem 
TageSjchluffe der Schule eine Lösung von Chlorkalk 
in dem Schuljimmer zur Wirksamkeit gebracht werde, 
welche Löjung unter gleichzeitiger O.ffnung der Fenster 
am Morgen vor Beginn des Unterrichtes au» dem 
Schulzimmer wieder entfernt werden kann. Die Lehrer 
haben auch die Schulkinder über da» Wesen dieser 
Kcankheit und ihre Folgen zu belehren. —  Da unsere 
Herren Lehrer nun zufälligerweise keine Mediziner 
sind, so bieten wir ihnen zu diesem Ende folgende» 
an: D,e Diphteritis ist eine ansteckende oder wenigsten» 
epidemische Krankheit, welche sich hauptsächlich durch 
Entzündung der Schleimhaut, des Schlundes und 
Kehlkopfs verräth. DaS eigentliche Wesen dieser unter 
dem N i men Nachenbräune bekannten Krankheit ist 
noch nicht ergründet, doch scheint keineswegs die 
Entzündung der erwähnten Tqeile an sich die Krank­
heit auZzumachen, vielmehr derselben eine tiefgreifende 
Störung des ganzen Organismus zu Grunde zu lie­
gen. Die Krankheit beginnt mit gieber, Schlingbe­
schwerden uni) weißlichen, sich ziemlich schnell auibrei- 
lenden Auflagerungen auf die Schleimhaut der Man­
deln und des Richens. Diese weißlichen Flecken lassen 
sich nicht wegstreichen, und w:nn man sie gewaltsam 
entfernt, bleibt eine wunde Stelle zurück. Sich selbst 
überlassen, zerfallen sie oder lösen sich ab und hinter­
lassen ein Geschwür. Pflanzt sich die Entzündung 
und die Bildung dieser Auflagerungen bis auf den 
Kehlkopf fort, so tritt bald völlige Stimmlosigkeit und 
bei Kmbern leicht Erstickung ein. Aber auch kdurch 
allgemeine Erschöpfung der Kräfte kann die Krankheit 
tödten. Häufig bleiben langbaudrnde mehr oder we­
niger bedeutende Lähmungen, insbesondere der Sprach- 
organc und der Beine zurück.

— (Von Di mi t z '  Geschichte K r a i n S )  
hat der k. k. LandeSfchulraih beschlossen, eine Anzahl 
Exemplare anzuschaffen zur Betheilung der Bezirks» 
lehrerbibliolheken, der Bibliotheken mehrtlafsiget Volks­
schulen und der Schülerbibliocheken an vollständigen 
Mittelschulen.

—  ( Der  M a l e r ,  Pros.  K a r l  Schmid)  
weilt dermalen, durch einen Krankheitsfall in seiner 
Familie gezwungen, i» Liibach. DaS A'elier dieses 
Nestor» der Malerkunst bildet in Florenz ein gesuchtes 
BesuchSobject für dort weilende Fremde. Die Perle 
seine» Atelier» ist ein Bild in lebensgroßen Figuren, 
die Versuchung Christi darstellend.

— ( D i e  L e h r b e f ä h i g u n g S p r ü f u n  g) 
für den Dtiobertcrmin d. I .  hat bei der hiesigen k. k. 
Prüfungskommission für allgemeine Volks- und Bürger­
schulen im schriftlichen Theile vom 22. bis zum 24. d. 
die mündliche Piüfung aut 2(3. und 27. o. stutge- 
funven. Er haben (ich zur Prüfung für allgemeine 
Äolksfchulen nur 6 Kandidaten augemelOct, von denen 
einer zurückgewiesen wurde, ein anderer zur Prü ung 
nicht erschien. Zagelassen wurden die Herren: Karl 
B-rnard, pro». Lehret in Vigaun bei Zirkniz; Franz 
Zwirn, llnterlehrer zu Pöllau in Steiermark; Valentin 
Linbner, proo. Lehrer in Neumatlll; Franz ^iher,

prob. Lehrer zu St. Georgen an der SüdLahn itt 
Steiermark.

—  (Neue Rei tschule.) Heute fand in Ge. 
genwart eines zahlreichen gewählten Publicum» die 
feierliche Ewffaung der neuen gedeckten M ilitär-Reit­
schule statt. Bei dieser Gelegenheit wurde von 12 
Offizieren des hiesigen Artillerie-Regimentes ein kleine» 
Caroussel arrangiert. Es wurde zuerst eine Quadrille 
geritten, hierauf Voltigierübungen gemacht und zum 
Schluss- mit 4 von Offizieren geführten sechsspän­
nige" Geschützen die schwierigsten Manöver mit stau, 
nenerregender Präzision ausgeführt. Nach Beendigung 
bet Hebungen, welchen die Zufehet mit gespannter Auf- 
merkfamkeit folgten, begrüßte Se. Excellenz FML. Piirkct 
die Hrn. O,'fixere mit einer kurzen Ansprache, worin ec 
Ihnen für das ausgezeichnete Gelingen des „Festreiten»" 
den wärmsten Dank aussprach. Die Reitschule ist nach den 
Angaben eines k. k. Genieoffiziers gebaut und erregte 
namentlich der leichte, die ganze Reitschule ohne Stütze 
überspannende Dachstuhl die Bewunderung sämmtlichec 
Anwesenden. DaS eiserne Materiale desselben wurde, 
wie un» mitgetheilt ward, von bet ktainifchen Ja- 
dusttiegesellfchaft geliefert.

Telegramme.
W ie n ,  26. Oktober. Der Legitimations- 

Ausschuß beschloß, die Agnoscierung der Wahlen 
der Abgeordneten Mrndini, Alesani, Langer ,  
WrrosczynSki und Rydzowski zu beantragen. Der 
ConfefsionsauSschuß berieth vertraulich über den vom 
Subcomits vorgelegten Entwurf eines Civilehege- 
setzes und soll beschlossen haben, das Subcomits 
neuerdings anzuweisen, zwei Gesetzentwürfe über 
den formellen und materiellen Theil dieser Ange­
legenheit auszuarbeiten.

W ieaer Börse vom 2 6 . Oktober.
Staatsfonds.

Specc. iUütte, Sst.Pap 
bto. bto. ojt. in   >116.
e»|i eo a  1351 . __
dofe »oa 1850, giaie 
üoje »oa 1830,
$camieaU. ». 1354

Graudentl. - Obi.
S iebu iS tg .
lagere

Astien.
Lazto-Baal . . . .  
lreditaastatt . . . 
Dcpofiteabanl . . . 
SScompte-Anstalt . 
Franco - Bank 
hand-lsbanl . . . .  
iiatioaalbant . .  . 
Deitert, allg. Bant 
DeR. »»atgefellt. . 
Union « Baak . ,  . 
8erein»baat . . . .  
BeclehrSbank. . . .  
« ifö ld -B ah u . . . .  
Äart-anbtoig«33aSa.
taif. eii(a»el6-V4 
ftaif. gfcaaj«a»)ef3b, 
6 taatf lbaba  . . . 
S ü b b a h a ..................

Ware

1 b9.G0

«ilb
69.PO 
33.80. 74 

1C0.501C0.75 
108.S5il08.50
112 20 
133.75

73.50 
76 50

155.50
831.50

112.40
131.25

155.75
*34.15

920. -  9 3 ) . -  
61.75 62 -  
72.501 73. 

»77 .- ,978 ,-

195 -S]U7.— 
125.501i5.75 

17.-1 17.25 
106—  107.— 
137 50 138 -  
240.f O 241.— 
189 75,190 2i 
185 .-  185 50 
300 50 301.- 

. 1 3 9 .- i 140.-

Pfandbriefe. Veld Ware
r-lg. äJ.iÖ3b.*lnbIt.
bto. in 33 3 ..............
Üition. ö .W ...............
la ß .  8ob.«$rebttaa3.

93 50 
87.— 
93 oO 
85.90

93.fO 
87.60 
93.70 
86.10

Prioritäts-Obl.
iiMni-3»[ef8=®4n . 
Oest.-Rorbwestdahn.
Siebenbürger..............
E ta a tS S a h a ..............
Sübb.-Ges.za 500 St, 

bto, iöoai

100 50 
9 5 . -  
81.— 

13660 
108.80 
220.—

100.70
85.50
81.25

136.80
109.—
221.—

Lose.
Credit - L....................
Rudolfs-8....................

162.75
1 3 . -

163.2»
13.56

Wechsel (33ß»a.)

«ag8b.loon.|äbb .tB . 
iftealM ooS , .  .
H am bnrg....................
<oabon 10 P f . 6 teil. 
Paris 109 fftaacl .

92 20 
92 25 
53 80 

110.45 
43.90

92.30 
92 40 
63.90 

110.5S 
43.95

Münzen.
tiaif.öläavSDacatea.
L0-tzrallcchttS . . . 
Preuß.
B L l b e r ......................

5 .2 4 -
,8 .88-
1.632'

{104.70

5.85 — 
8.88» 
1.631 
104 to

Telegraphischer Curtbericht
am 27. Oktober.

Papier-Aente 69 25 — Silber-Rente 73 70 — 1860«
KtaatS-Anlehen 108 Brnkactien 875' — Lredit 2311—
— London 11035 — Silber 105.— — 20« grauet* 
6tü»t 8-88.

Danksagung.
Für die uns so vielfach gewordenen Beweise 

herzlicher Theilnahme während der Krankheit und 
beim Lode unseres thenren Sohnes und respect. 
Bruders, des Herrn

Victor Schanda,
Siidbahnbeamteu,

sowie fiir das zahlreiche Geleite zu dessen letzter 
Ruhestätte sagen wir hiemit den Betreffenden 
herzlichsten Dank.

Laibach, 26. Oktober 1874.

Die trauernde» Angehörige».



Witterung.
L a i b a c h , L7. Oktober.

Dichter Mvrgennebel, erst mittags verschwintend, starker 
Äeif. Nachmilt, wolkenlos, schwacher Nord-West. WLrme:  
morgens 6 Uhr + |1 0 “, nachmittags 2 Uhr +  8 0* C. (1873 
+  8 2», 1872 +  16'4«) B a r o m e t e r  im Fallen 745-85 
Millimeter. DaS gestrige Staatsmittel der Wärme +  2 8", 
nm 6'3° unter dem Normale.

Verstorbene.
D e n  25. Ok t o b e r .  Johann Kermec, Steinmetz, 

45 I , Civilspilal, rheumatische Lähmung.
D en 26. O k t ober. August Centrich, Maschinsührers- 

witweukind, 5 I . ,  Tirnauvorstadt Nr. 32, Aiachenbräune. 
— Agnes Grahek, Arbeiterin, 30 I . ,  Civiljpital, organischer 
Herzfehler. — Helena Fisch, Magd, 22 I . ,  Civilspital, Ra­
chenbräune.

Zahnarzt Dr. Tänzer,
Docent irr  Zahnhkilkundr nn der k. k. Kntötr 

sitlit in Gra),
wohnt hier in Laibach „Hotel Elefant" Zimmer Nr. 51
& 52, im 2. Stock, und ordiniert täglich in der Zahnheil­
kunde und Zahntechnik von 8 Uhr früh bis 5 Uhr abends. 

Aufenthalt noch acht Tage. "W E  
Sein k. k. Privileg. Anliscptikon-Mliiidwaffer uud 

Pulcherin-Pasta und Zahnpulver find daselbst und bei 
Herren Birschitz und E. Mahr zu bekommen. (671—1)

Pie Wechselstube Des Nudols ilndi,
Graz. Sackstratze Rr. 4, wird hiermit zur Besorgung 
aller in das Wechslergeschäft einschlagenden Aufträge bestens 
_______________  empfohlen. (462—59)

Augekomrveve Fremde. W U U W U W U U D U U U U W W U M U W M W W W U W

Am 27. Oktober.

Hotel Stad* Wien.
Sliiß, Ehrenfcld, Graag, 
Reifende, und Lindner, I n ­
genieur, Wien. — Schwarz, 
Reifender, München. — 
Pratkovic, Görz. — Kohn- 
stam, Reifender, Fürth, 
(Baiern.) — Hermann, 
Fabrikant. Nahod. — 
Erben, Assecurouzinfpector, 
Graz. — Jerusalem, D i­
rektor, Lissa. —

Botel Elefant. Winter, 
und Stober Dorothea, 
Graz. — Bontimpeli, Capo- 
d'istria. — TnrkuS, Pro- 
feffor, Görz. — Winder- 
wann, Reifender, Wien.

Hotel Europa. Bayer, 
f. k. Commissärs-Adpinct 
der Genervlinspection der 
österr. Bahn, und Kalufchke. 
I. k. Seetionsrath de« k. t. 
Finanzministeriums, Wien, 
Bukavik, Zara. — Herz, 
Hosduchdrucker, Pest.

Mohre». Krauß, Cilli.
— Wolf, Ingenieur, Polo. 
Knniik, Privatier, Lengen- 
feld. — Rafsol und Raffol 
Maria, Arnoldstein. —

Haler. Hof. Ribano, 
Udine.

Kätner von Oester- 
releb. Pirz, Reumarktl.

Sternwarte. Gerger, 
Petfchauer, W ittiiir, Kunz 
Johann und Kunz Georg, 
Handelsleute,Rudolfswerth.
— Breger uud Wowk, 
Handelsleute, Weixelburg.

Mit sicherem Erfolge
ist der

eclite

t ü i f l j c f m ’s

antiarthritijche antirheumatische

B l ’ u . t r e l n . I g r - u . n . g ' s t l ^ e e

(625-2)

in nachbenannten Krankheiten anzuwenden:
1. in rheumatischen Affectionen;
2. in der Gicht;
3. in UnterleibSaffectiour» der Vielsit;er;
4. in Vergrößerungen und Anschoppungen der Leber;
5. in Ausschlagskrankheiten, besonders bei Flechten;
6. in syphilitische« Leiden;
7. als Vorbereitung beim Gebrauche der Mineralquellen »egen ob- 

genannte Leiden;
8. als Ersatz Ser Mineralquelle» gegen augesiihrte Leiden.

V o r Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Ter echte W ilbe lm ’s  antiarthritische antirhenmatische Blntreinignngs- 

Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilh e lm ’s antiarthri- 
tischen antirheumatischen Blutreinignngs-Thee-Fabrication in Siennkirchen bei 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

Cin Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, ||S-j 
fammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gülten, separat für Stempel |Eti 
und Packung 10 kr. lg]

Znr Bequemlichkeit des p. t. Pnblicnms ist der echte W ilhelm 's anti- ~ j  
artbritische antirheum atische Blutrein igungs-Thee auch zu haben in [fij 
L a i b a c h :  Peter Ziassnllt; Ci l l i :  Hauuibach'fctje Apotheke, B3I 
Carl Krisjier, Rauscher; Gö r z :  A. Fraiizoni; K l a g e n f n r t : C. Cie- Eja 
meiitsehitseli; M a r b u r g :  (tumidcst Alois; P r a ß b e r g :  Tribuc; [gy 
W a r a s d i n :  Dr. A. Halter, Apotheker; Vi l l ach:  Math. Fürst.

In  Wien noch nicht dagewesen!
1 fein gesticktes elegantes Herrenhemd 1 fl. 60 kr.; 1 @tii<f 
mit dreifacher glatter Brust 1 fl. 30 kr.; 1 Gentelinan aus 
feinstem Seiden-Chiffon, das allereleganteste bis jetzt in die­
sem Artikel 2 fl. 25 kr. pr. Stück. Bestellungen en gros & 
en detail per Nachnahme werden schnellstens effectuieit, nur 
bittet man die Halsweite einzusenden. Wien, Fleischmarkt 
Nr. 12, 3. Stock, Thür Nr. 7.____________(669-1)

T- ü l e s o v e c ,
Redactenr, „

werden aufgefordert, Ihre Schuld pr. 29 fl. 80 kr. zu bezahlen. 
(666—2) ____________ F .  M a t o l o n i .

€ ) •  H a m a n n
„zur g-oldlenen Q uaste“

Laibach, llaup tp la tz , (607—12) 
empfiehlt sein s tets  mit dem  Neuesten  gut so rtie r te s  Lager 
v o n :  S e id e n -  und W oll-C rep in , Gallons, Quasten, Behänge, 
Spangen , W o ll-  und S e id e n -F ra n s e n ,  schwarz und fa rb ig ' 
Reps, A t la s , Noblesse und Tafietas, schw arz  und farbig 
S e id e n -  und Baum woll-Sam m te, W o ll-  und Se iden -P lüsch ,  
schwarz  und farbig Noblesse, Faille, Atlas, M oirde- und  
S am m t-B änder,  schwarz , w eiss  und farbig Baum woll-, Zw irn-,  
S e iden -  und W oll-Spitzen , weiss und schwarz, glatt  und 
fagonniert Seiden—Tüll, *,4 und  */» Blondgrund für Braut­
schleier, Gaze, F rou -F rou ,  Hulschleier, Tüll’ anglais, Batist— 
Clair, Moul, CrCpe-Lise, gesch lungene  und gestick te  M ou l- , . 
Batist-  und L e inen-S tre ifen , Mousselin , Organtin, Aermellut- 
te r  und  Futterleinen, Sarsinet, Percail,  V o rh a n g -  und Schlaf­
rock-Q uasten ,  w eisse  V orhang-Halter, M obel-Chenillen-Fran- 
sen und Crepin, W agenborten ,  L e in en -  und  Percail-Bänder ,  
Knöpfe j e d e r  Art, Seide, Zwirn, Nadeln etc. etc. —  Bestel­
lungen nach Auswärts  w erden  pos tw endend  exped iert  und  
Gegenstände, die nicht auf Lager, bereitwilligst besorgt.

•9V, G - r e s l ia m
Lebens- und Renten-Versicherungs-Gesellschaft

13Zl Hjoand-orx,
Filiale für Oesterreich: Opernring- Nr. 8 in Wien.

Versichertes Kapital ....................................................................................................................................................................Frcs. 253.736,050 —
tiewährleistuugsfond ............................................................................................................................   „ 46.069,887'—
Auszahlungen für Versicherungs- und lienten-Vortrüge und für llückkilufo seit Bestehen der Gesellschaft

bis zum 30. Juni 1873 .......................................................................................................................................................  „ 46 .960,80065

p  Prospectc und alle weiteren Aufschlüsse werden ertheilt durch die Herren Agenten und die 
y? General-Agentur für Krain, Kärnten, Südsteiermark und Küstenland in Laibach bei Herrn

Val. Zcsvhko. Hauptplatz Nr. 271), I. Stock. (670-1)

____________<ö fao_______
tun g g n .  v. M U i n m a v r  A Rcb. « a m b r r g . Brrlrger Ot tvmar Bamberz. Kür die Wcfcaction verantwvrtlich: Franz E p ita le r?


